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Dicke Luft .“»f
«die Soldatensprache unserer Feldgrauen Kal
nh wenn der Geschoßhagel der Feinde

dir Sonne verfinstert, den Ausdruck ge-
i dcmn. dicke Luft ' eingetreten sei. Auch in
1 scheint augenblicklich die Lage in ähnlicher
Mjch zu sein. Wer kann, sucht sich der
'iinrube und Unsicherheit zu entziehen,

jungen wissen sogar zu berichten, daß auch
Mchafter. der vielgenannte Mr . Buchanan,
trösten und daß seine Abreise aus der russischen

mlarlig, jedenfalls in aller Heimlichkeit vor
, fei. Man hatte vorher schon gelesen, daß
«che Regierung das Haus des Botschafters
Trupvenaufgebotbewachen lieb, dem auch

ite zur Verfügung standen, und daß die
gegen England mehr und mehr eine

unfreundliche Färbung annahm, wird
Men Vertreter Seiner grobbritannischen
öiß nicht verborgen geblieben sein. Er

der absolutistischenRegierung des Zaren
aste Geschäfte abgeschlossen wie mit den

jetzt angeblich die Volkssouveränität rn
nein, aber nach näherem Verkehr mit den

Herrschern der Strabe scheint er vorerst keine
»verspüren. Und sollte er seinen Posten etwa

»fien haben oder bald wieder auf ihn zurück-
m die Gerüchte, die über Kopenhagen ihre

..den, darauf hin, wie ungemütlich jetzt der
Petersburg geworden sein mub- Davon

ndere Leute ein Lied singen,
rKriegsminister Gutschkow , ein Mann mit
i, dessen Sacke es niemals gewesen ist, auf

ck zu liegen, der sich ebenso wenig zu schonen
l gegen andere allzu nachsichtig fvar . Aber jetzt
^seinen Kräften schon so viel zugesetzt zu
rbesonders kritischen Tagen nicht mehr ge-

kürzlich wieder einmal die Dinge sich
„, lag er krank im Bett , und die Ent -'
iten hingeschleppt werden, bis er wieder
» den Beinen stand. Und jetzt mub er
; daß die Lage an der Front sehr ernst sei.
t Armee gebe Anlah zu i'*u größten-Be-
seien sofortige Mahnahmen nötig , um

t Ordnung wiederherzustellen. Die Volks»
Jju leichtfertig über den Frieden und sie
rFrieden sei einfach dadurch zu erzielen, daß
toi  niederlege. Solches Gerede verursache die
^Ordnung und Mutlosigkeit der Truppen an

selbst, fügte Herr Gutschkow hinzu, wünsche
Wen, und der Einverleibungsgedanke fände
Anblick bei niemandem Unterstützung — wo-
■die russischen Soldateu eigentlich noch kämpfen,
'e Haut zu Markte tragen sollen, wenn das
Meine Nachbarn ungeschoren lassen will, das
Provisorischen' ihren Leuten allerdings nicht

Justizminister Kerenski nicht, von dem es
WÜ8 heißt, dab er erkrankt sei. Just in dem
13 leine schon oft bewährte Vermittlerschaft
rgerlichen und Sozialisten wieder einmal
taucht wird. Ja , die Arzte sollen ihm sogar

ter cter Tropen sonne.
^ >man von Erika Grupe -Lörcher^

(Nachdruck verboten .)

plötzlich erwachten Leidenschaft trieb der
M Sylvia zuzugehen und sie an sich zu
«u einer Stimme , die vor Erregung . Bitter»
und Wünschen rauh klang, rief er:
-vu wirst jenen Mann vergessen lernen und

werden. Ich will alles vergessen, was
hast. Du sollst hier ein ganz neues

und mit allem Vergangenen abschließen,
i uns redlich Mühe geben, und wir werden

er einleben!'
norie nur aus seiner Stimme rauhen Befehl,
^uor ihm zurück, als er auf sie zuging,
^lohftch an den Moment , als der Diener

seine Faust hinter Herberts Rücken
Moment, als Herbert vorhin seinen
war auch sie ihm ausgeliefert ? So

^ zurück und rief, während ein förmlicher Ab-
„ "Unne klang: „Rühre mich nicht an !'
südlich ganz im Hintergrund des Saales

nur noch wenige Wochen Lebenszeit zugesprockien haben,
was , wenn es zuträfe, ein tragisches Verhängnis für den
Mann bedeuten würde, der sich augenblicklich wohl der
gröbten Volkstümlichkeit in Ruhland erfreuen kann. Aber
auch der französische Sozialistenführer Jaures mußte
von der Bühne des Lebens abtreten, als ihm gerade der
Höhepunkt seines Wirkens zu winken schien — eine mehr
oder weniger . verbündete' Revoloerkugel setzte seiner
von glühender Menschenliebe getragenen Tätigkeit
vorzeitig ein Ziel. Ob Kerenskis Rolle wirklich
schon ausgespielt ist? Auch wenn seine körper»
lichen Kräfte es noch eine Zeitlang aushalten sollten, die
geistigen und seelischen Anstrengungen und Aufregungen
dieser Petersburger Frühlingsstürme können auch den stärk»
sten Volkstribunen zum raschen Niederbruch bringen . Schon
schiebt sich Herr Skobelew , der Vorsitzende des Vollzugs»
ausschusses des Arbeiter- und Soldatenrates , mehr und mehr
in den Vordergrund . Er erläßt gleich Herrn Miljukow Noten,
die er gegenzeichnet und durch die Petersburger Telegraphen¬
agentur in die Welt hinaussendet, so daß es den Eindruck
macht, dab in Rußland zurzeit nicht nur zwei Parteien,
sondern auch zwei Regierungen am Ruder wären , von
denen die eine, die nichtamtliche sozusagen, der anderen
ihren Willen aufzwingt . Soll unter solchen Um¬
ständen das Ausland mit der amtlichen Regierung
verhandeln ? Uber Krieg und Frieden ? ' Und die
Verbündeten , die Herr Skobelew dazu notigen
will, sich dem russischen Verzicht auf Eroberungen und Ent¬
schädigungen anzuschließen. mit welchem  Minister des
Auswärtigen haben sie es eigentlich m Petersburg zu tun?
Sollte Herr Buchanan vielleicht deshalb, weil er m der
Wahl zwischen Miljukow und Skohelew keinen Ausweg
gefunden hat, sich aus dem Staube gemacht haben?

„Dicke Luft" in Rußland , wohin man sieht! Und
niemand weiß, was dort noch werden mag . . .

jjw , uuuj U.JUI uuvyuivn .v * ’» w*
^IMrück und rief, wahrend ein förmlicher Ab-
.« irmme klang: „Rühre mich nicht an !'
Endlich ganz im Hintergrund des Saales

Palme stand, preßte sie beide Hände
i bald an den Mund , und wieder»

halb in Empörung : „Rühre mich nicht
Men Mann nie vergessen. Und dich werde

v habe einen Abscheu vor dir — '
fa? ' öa sie die große Veränderung gewahrte,

.Erging . Herbert war stehengeblieben
an. Da sah sie, daß die Entscheidung

w nahm sie ihren ganzen Mut zusammen.
J' 3. mich frei ! Herbert , gib mir die

uberzeugt, dab unsere Ehe für uns
iW werde mich nie in deine Art finden

^sieber gewesen, er wäre aufgebraust, er
^en und hätte seinem Zorn Luft gemacht.

" bS Löblich sehr ruhig . Sofort schnitt er
^ " Ton das Wort ab:
äjiwt nicht daran , dich fteizugeben ! Du

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Ansprache König Ludwigs von Bayern , die
bei Monarch bei einem Besuche Straßburgs an seine dort
liegenden Truppen hielt, wies zunächst darauf hin, datz
Deutschland und seine Verbündeten den Feinden den
Frieden angeboten hätten, das,' aber d»e Feinde keinen
Frieden wollten. Dann fuhr der König fort : „So werden
wir weiter kämpfen bis zum siegreichen Ende. Auch jetzt
sind wir noch bereit zum Friedensschluß, und zwar zu
einem ehrenhaften Frieden , der uns die Sicherheit gibt,
daß wir nicht wieder von der ganzen Welt überfallen
werdxn, wie es diesmal geschehen ist." Mit erhobener
Stimme sagte der König zum Schlüsse der Ansprache: „Es
freut mich ganz besonders. Sie hier in Straßburg begrüben
zu können, in dieser uralten deutschen Stadt , die wir vor
mehr als 46 Jahren zurückerobert haben. Das Ziel unserer
Feinde, und das sind noch nicht die unbescheidensten, gehen
ja nicht nur dahin, die Grenzen, wie sie vor dem Kriegs
bestanden haben, wiederherzustellen, sie wollen uns diese
schöne Stadt , dieses schöne Land wieder entteißen, aber
das sollen und werden sie nicht! Sie werden zerschellen an

tags berechtigt sein sollen, ihr Zeugnis zu verweigern über
Personen , die ihnen in ihrer Eigenschaft als Abgeordneter

bist hierhergekommen mit dem Entschluß, meine Frau zu
werden. Du bist getraut und trägst rechtmäßig meinen
Namen. Das alles läßt sich nicht wie Federblumen m
die Luft zerstäuben! Du bist meine Frau und wirst es
bleiben!"

„Laß mich frei, laß mich wieder nach Deutschland
gehen, und diese ganze Angelegenheit wird eine kurze Epi¬
sode für uns beide fein, du wirst eine andere Frau nnden,
die dich liebt und glücklich sein wird , deinen Namen zu
tragen . Aber mich laß gehen!" , , , . _ , ,

„Du irrst dich, wenn du meinst, ich sei ein Schul¬
junge, der sich nach den plötzlichen Launen eines jungen
Mädchens richtet! Ich habe mir hier in schweren, arbeits¬
reichen Jahren meinen Besitz und meine Stellung , auch
gesellschaftlich, erworben. Ich habe meinen Entschluß, dich
als Frau zu . erbitten, ernst und gründlich erwogen, ich
biete dir meinen Namen, mein Haus , ich habe die Be¬
dingungen, die du von mir erwarten konntest, erfüllt . Und
deswegen gebe ich dich nicht ftei , wie du unüberlegt
wünschest! Bedenkst du auch nicht , wie lächerlich ich
gesellschaftlichdastehen würde , wenn du am Abend der
Trauung mich wieder verließest, nachdem ich jeit Wochen
in meinem Bekanntenkreis von dem Kommen meiner Ver¬
lobten und von dir gesprochen habe, nachdem ich dich
vorhin auf der Promenade dem Gouverneur , dem Minister
und mehreren deutschen Familien als meine Frau vor¬
gestellt habe? Meinst hu, die ganze Trauung durch Konsul
Friedrichs sei eine Farce ? Meinst du, ich will mich durch
dich vor der ganzen europäischen Kolonie hier, vor meiner
Dienerschaft, lächerlich machen?" schloß er ingrimmig , als
er sich im stillen vorstellte, wie boshaft und schadenfroh
Mercedes de Conti , die sich solche Mühe um ihn gegeben
hatte, über das alles sprechen würde.

Unter seiner Energie und seinen festen Worten suhlte
Sylvia sich niedergedrückt, halb war es Erschlaffung, halb
Angst, Herbert könne wieder die Hand nach ihr ausstrecken.
So stand sie noch immer, Rücken und Kopf an die Wand
gelehnt, und murmelte mehrmals : „Ich kann hier nicht
bleiben, ich kann es nicht!"

" Herbert stand, äußerlich fest und unerschüttert, am
Tisch in der Mitte des Saales . Er sah stch um. Aber es
war kein Laut in dem großen Hause zu hören. Die
Dienerschaft war zur Ruhe gegangen.

Tatsachen anvertraut haben. Auch bezüglich der Beschlag¬
nahme sollen die Abgeordneten den Personen gleich¬
stehen, welche ein gesetzliches Zeugnisverweigerungs¬
recht besitzen. Diese Abänderung des 8 30 der
Verfaffung wurde gegen die konservativen Stimmen
und eine von der Deutschen Fraktion angenommen . An¬
genommen wurde sodann nachstehende Abänderung des
Art . 31: „Gleiche Genehmigung ist bei jeder anderen die
Ausübung des Abgeordnetenberufes beeinträchtigenden
Beschränkung der persönlichen Freiheit erforderlich. Aus
Verlangen des Reichstags wird jedes Strafverfahren
gegen ein Mitglied desselben und jede Haft oder sonstige
Beschränkung oer persönlichen Freiheit für die Dauer der
Sitzungsperiode aufgehoben.'

4- Ein Tclegrammwechsel zwischen dem Sultan und
dem Kaiser hat aus Anlaß der siegreichen Abwehrkämpf«
an der Westfront stattgefunden. Der Sultan gab feiner
Bewunderung für die Truppen und der Hoffnung aus
baldigen deutschen Sieg Ausdruck. De« Kaiser drückte in
seinem Danttelegramm die Zuversicht aus , daß die
deutschen Armeen den'-Anstürmen trotzen werden, bis di«
Angriffskrast der Feinde gebrochen sein wird.

velgien.
x Einen Ausruf des unterdrückten Flamenvolkes an

den Friedenskongreß in Stockholm richtet die flämisch«
sozialistische Arbeitergemeinschaft, die ihren Sitz in Ant¬
werpen hat. In dem Aufruf wird betont , daß di«
Lage der Flamen in der Welt weniger bekannt
sei als die , der Iren , Polen und Finnen , daß aber
die Lage der Flamen eine um so schlimmere fei, als die
belgische Sache einer der kriegführenden Parteien als Lanze
und Schild diene. In Belgien seien die Flamen von
jeher in ihrer freien Entwicklung gehemmt gewesen; feit
85 Jahren habe die Regierung in Belgien das flämi¬
sche Volk zurückgedrängt. Wer für den Frieden sei,
der müsse deshalb für die Sache Flanderns eintreten;
denn nur in dem föderativen Aufbau Belgiens , also in
der Selbständigkeit von Flandern und Wallonien lieg«
das Heil des zukünftigen belgischen Staates . Die belgisch«
Regierung suche das Verlangen nach Selbstverwaltung des
flämischen Volkes dadurch zu unterdrücken, daß sie di«
mit Zuchthaussttafe bedrohe, die sich mit dieser Frage be¬
fassen. Deshalb wende sich die Arbeitergemeinschaft an
den Kongreß mit Bitte , daß er für die gerechte
flämische Sache eintrete.

Ofterreicb- Ungarn.
x In einer Unterredung äußerte stch der Chef des',

österreichisch-ungarischen Generalstabes Freiherr v. Arz
über die militärische Lage . Er führte dabei aus . daß
die Lage an den Fronten der Mittelmächte die denkbar
günstigste sei. Die deutsche Westfront stehe unerschüttert
und an einen Durchbruch der Feinde sei nicht zu denken.
Die wirtschaftliche Lage ist zuftiedenstellend. wobei ins
Gewicht fällt, dab sich die Wirtschaftslage der Feinde durch
den U-Boot-Krieg zusehends verschlechtert. Die Volks¬
bewegung in Rußland , die eine Unternehmung an der Ost¬
front in absehbarer Zeit nicht wahrscheinlich macht, hat
offenbar auch eine gewisse Wirkung auf die italienische
Front gehabt, die trotz der Kämpfe im Westen und m
Makedonien nicht in Bewegung gekommen sei.

Frankreich.
x Die vierte interpartameurarische Konferenz des

Bierverbandes Hat ihre Sitzungen beendet und folgenden

Da sagte Herbert , an' ihre letzten Worte anknüpfend;
^Du wirst hier bleiben, Sylvia , du wirst hier bleiben.
Ich zwinge dich aus all den angeführten Gründen , in
diesem Hause als Herrin zu walten , du wirst meinen
Namen weiterführen, und ich überlasse es deinem Ehr¬
gefühl, meinen Namen makellos zu halten . Aber ich
komme dir entgegen und willige ein, daß unsere Ehe nur
um unserer Umgebung, um der Welt wegen aufrecht er¬
halten wirb . Ich werde dir nie zu nahe treten . Aber
wir werden unsere Mahlzeiten gemeinsam einnehmen, wir
werden gemeinsam unsere Ausfahrten und Besuche machen
und Gesellschaften besuchen. Die Welt soll nichts üher >
uns zu munkeln haben. Wie es innerlich um uns aus-
sieht — das geht niemand etwas an !'

Sylvia richtete sich nach einem kurzen Schweigen
etwas auf. Die Ritterlichkeit seiner Gesinnung wollte sie
beschämen, aber sie unterdrückte jede Regung in dem Ge¬
danken:

„Wenn er mir soweit entgegenkommt, wird er mich
doch noch freigeben!" — „Willigst du nun ein?' fragte
Herbett endlich.

Da wandte Sylvia sich um und blickte ihm einen
Moment in die Augen. „Ja !" antwortete sie schwer, und
man hörte aus dem Klang ihrer Sttmme , daß ihr Herz
belastet war . An der Tür sagte sie gedrückt: „Gute Nacht»
Herbert !" — „Gute Nacht, Sylvia !" gab er zurück. So
endete ihr Hochzeitstag.

Mit zusammengepreßten Lippen sah er ihr voll
stummer Bitterkeit nach, wie sie langsam, so schlank und
lieblich in ihrem fließenden weißen Kleid, durch den
Speisesaal ging. So entglitt mit ihr sein Wunsch nach
Liebe, in den er sich seit Monaten hineingelebt ! Und
warum war das alles?

„Ich werde sie doch noch gewinnen !' dachte er plötzlich
voller Entschlossenheit, „ich werde Geduld haben, aber ich
werde — ich werde sie noch gewinnen !' —

2. Kapitel.
Wochen vergingen. Sylvia und Herbett fühlten , datz

sie sich bisher ohne Erfolg in ihrem stummen Kampf
gegenüberstanden. Und da Herbert an seinem Wunsche fest¬
hielt : „Ich werde sie noch gewinnen !' , verkehrte er immer

- in ruhiger Freundschaft mit seiner Frau . Sylv 'a aber be»

J



einsttmmtg gefaxten Beschluß veröffentlicht: Die Mit¬
glieder der intervarlamentarischen Konferenz der alliierten
Länder stellen am Schluß ihrer vierten Tagung fest, daß
bei ihren Arbeiten sich volle Einmütigkeit bestätigt hat.
Angesichts der neuen Form pazifistischer Machenschaften (!)
-er Mittelmächte betonen die Mitglieder der Konferenz
von neuem ihren einmütigen Willen, nur einen Frieden
«nzunebmen, der zugleich mit dem Erfolge ihrer gerecht
fertigten nattonalen Zurückforderungen den Sieg der Frei,
beit und deS Rechtes in der Welt sichern. — Dieser Be¬
schluß zeigt erneut, wie man bei unsern Feinden über den
.Frieden denkt.

Rußland.
X SBie groß die Unsicherheit in Petersburg einqentlich

ist, bezeugt die letzte Nummer des Blattes „Rjetsch", das
- ae Ile ^' n> bringt von eimem einzigen

Tage der iungsten Petersburger Unruhen folgenden Mel-
düngen: Aus einem Auto, das durch den Newski-Pro-
spett raste, wurde dgs Feuer auf Mitglieder der Milizen
eröffnet. Diese erwiderten das Feuer , wobei von den
Insassen des Kraftwagens eine Frau , ein Leutnant und
em Freiwilliger getötet wurden. Am Nachmittag ertönten
auf dem Snamenski-Platz Gewehrschüsse, wobei zwei Sol¬
daten getötet und zwei weitere schwer verwundet wurden,

i Schweden.
x Die Neuordnung der inneren Politik beschäftigt die

Geisttr immer lebhafter. Die liberale Sammlungsvarckei
des Reichstages , d. h. alle zwischen den Konservativen und
den Sozialdemokraten stehenden politischen Gruppen hat
dem Staatsministerium eme Denkschrift zugestellt in der

der Fragen des allgemeinen und
glichen kommunalen Stimmrechtes sowie des Frauenstimm-
rechtes um Mitwirkung der Regierung ersucht wird . Es
wird werter ausgefuhrt , daß schon lange eine durch¬
greifende Demokratisierung der schwedischen Gesellschaft

et,:  sei aber deren Notwendigkeit so drin¬
gend, daß eine schwere Gefahr für das Land oorlieae
wenn vor der Auflösung des Reichstages ein entscheidendes
Ergebnis nicht erreicht werde. In den nächsten Tagen

b°- Anm.°ri °u, di°,°
Kmerik ». ^

X Die Frage des Hungerkrieges gegen die Neu¬
trale « ist zwischen dem englischen Minister Balfour und
dem Staatssekretär Lansing eingehend besprochen worden.
Mach amerikanischen Blättermeldungen wurde beschlossen,
«egen Skandinavien und Holland energische Maßnahmen
ru ergreifen und ihnen die Verschickung von Lebensmitteln
nur unter der ausdrücklichen Bedingung zu gestatten, daß
davon nichts nach Deutschland ausgeführt wird . Die
Blatter führen lange Statistiken auf, um zu beweisen, daß
«die Durchfuhr nach Deutschland ganz bedeutend sei. —
Man verschweigt dabei, daß die Einfuhr in die neutralen
Lander bereits so sehr beschränkt ist. daß weitere Maß-
regeln den Hungerkrieg bedeuten.
Hue ) n- und Musland.

srÄtfÄraS - ”

SSÄTA - Ü “ ™ °t" . ° ÄL
Rom, 8. Mai. Die Vierverbandskabinette haben fi*

au* fÄSSÄ !dSl! elm ^ te DOm  Mittelmeer
inn mrim” 8*0”' <§• ??ai. Die Regierung beschloß, England
5 | Ä » "u leiben zur D«Lg I« « L

OeutlcKer Keicbstag.
(103. Sitzung.) CB.  Berlin , 8. Mal.'

Sitzmg des Reichstages bot keine besonderen
■3)?na ^f t rour öen eine Reihe von Anftagen er-

eine Anftage des fortschrittlichenAbg.LieschingGCQ6ft uCIt flobleniüutfjpr. ßbtfnprtpn hör

uuucu uie jtogienpretie roctt üoer den
Seh -aa der Kohlensteuer hinaus erhöht worden. Direttor
S bfii' r ““ä dem Reichsamt des Innern konnte jedA eine
amtttTn auf diese Frage nicht geben, da die
Anstaaen xno<6 ^icht abgeschloffen sind,
und übe? die ^ -f..̂ uiHland vor dem Kriege ansäffige Belgier
wollende Antwo^ ber  deutschen Schafzucht finden wohl-

- in dem Vorsatz: . Er wird mich doch noch frei-
«eben! Sie lebte sich in die eigenartige Führung eines
!^ brseelschen Haushaltes mit ihrem umsichtigen Blick

dmem und imponierte der Dienerschaft durch ihre
L ri e Sicherheit . Sie leitete alles , um ihrer

Pfficht äußerlich nachzukommen. Aber in den vielen
Stunden , die ihr allein gehörten, wiegte sie sich ein in
den Gedanken, daß sie jenem Manne Nachfolgen würde,
den sie auf der Reise lieben gelernt : und John Maer
mv-r i * tur sie zum Helden und sie selbst wurde zurMärtyrerin.

Das Leben in Manila betrachtete sie als etwas nur
Vorübergehendes , als eine Episode. Und so fand sie es
für uberstusstg, als Herbert am Nachmittag eines Sonn-
wgs dem Kutscher Befehl geben ließ, anzuspannen, und zu
Sylvia meinte: „Wir wollen Jgnatio Tajo einmal in
seinem Landhaus draußen in Sankt Parto besuchen. Es
F* 'Edr wichtig, daß auch du dich gut mit ihm stellst, und
vu cm- l&n 5ost noch gar nicht gesehen)"

Mü ihrer äußerlichen unerschütterlichen Gelaffenheit
ptMtte Sylvia zu und entfernte sich, um sich zur Aus¬
fahrt zurechtzumachen.

«ach kurzer Zeit die stinken kleinen Pferde
Herbert und Sylvia tn dem hübschen offenen Wagen durch

Straßen nach der Vorstadt trugen , dachten manche der
^ ^ °^ nden Bekanntet) : „Welch eine hübsche, an- ,
rwn,! 06  brau hat Herbert Beermann sich doch aus
Europa verschrieben, und wie glücklich die beiden sicherlich
En n Herbert gab sich, wie es immer mehr der
E ar̂ -̂ E' . Nlele Muhe, Sylvia zu unterhallen , ihr alles

^fahren zu erklären. Seine junge Frau schien
lsich alles mit Interesse zeigen zu lassen.

Je weiter sie die große breite Chaussee entlang fuhren,
D0" ? er Stadt tn den Vorort führte , desto dichter

nmrde das Gewimmel der Eingeborenen auf beiden Seiten
-nisIEges . Als Herbert sah. daß Sylvia fast mit einem
Mtzten Staunen auf die Eingeborenen sah. als sei es
S M-mI ^ rruckter. meinte er lächelnd: „Ja . guck nur!
Rann -s benehmen sich, als wenn sie alle einen
(IS K en:  kein einziger macht einen vernünftigen
sie beute hupfen und tanzen! -Draußen feiern
Iriii  rrLsff bmes Herlrgen, zu dem wallfahren sie
l vt . Uno ne glauben ihm besonders zu dienen, wenn sie

etatŝ „ni-AiN ^ fortgesetzten»wetten Lesung deS Mllitär-
buckkond-s«^ .»̂ " / ^ - eingehend über die Art des Feld-
KJ Ä*a6ct , auftretende Mißstände. Damit
mtf morn äcetat erl £Öiflt unh  das Saus vertagt sich

Oep Kriegs.
An der englischen Front hat der Artilleriekamvf an

rugenommem In Jnfanteriekämpfen bliebenunfere

”3 und hielten es gegen alle Wiedereroberungs-
r^ b' chen. daß die Kampfkraft unserer Truppen

E ^ Eert ist DaS erfuhren auch die Franzose^ die
würden 9?» ^ m Oberen Stellen blutig abgewiesen
^ei einem^Nn?» macedomchen Front erlitten die Feinde

EÄ ' Vorstoßversuch schwere Verluste. Österreicher
Türken wmffen sie Schulter an Schulter zurück. Im

den FeiÜ̂ ^ ^ Ksen deutsche und bulgarische Truppen
d Der Monat April hat. wie die Übersicht

5 deutsche Überlegenheit in der Luft bestätigt. Die
F nde verloren fast fünfmal soviel Flugzeuge als rpir.
^ngjifck - fi'anrLlifcke Angriffe abgeschlagen.
an ' Großes Hauptquartier , 8. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rupprecht . An der Arras-
lick-> 9tn? der Artilleriekampf weiter verstärtt . Feind-

uuf den Schloßpark von Roeux und unsere
Irschen Fontaines und Riencourt wurden

Ve, Kämpfen um den Besitz von Bulle-
^E -b dem Gegner der Südostrand des Dorfes,

hm n9 wurmten unsere Truppen Fresnoy und hielten
G-s^ 9^ Wilsche Wiedereroberungsversuche, über

Qebtafit an9ene UnÖ6 Maschinengewehre sind bisher ein-

Deutscher Kronprinz . Auf dem
WtWns 0 ^ Alsne flaute nach dem heißen schweren
ftViwLt Tage die Gefechtstätigkeit gestern

^ größeren Kämpfen kam es tagsüber
von Craonelle, wo die Franzosen sich in er-

L0 fe verlustreichen Angriffen bemühten, uns die
Hohenstellungen zwischen Hurtebise Fme. und Craonne zu
Abrnd. ^ elle hatten sie Erfolg . — In denNachtstunden erfolgten gegen mehrere Stellen
nnrfts£ont>. 00II. Vauxaillon bis Corbeny feindliche Teil-

dl« abgesehen von geringem örtlichen Erfolg der
11 " 'bstlich von Craonne, gegenüber der tapferen

- Bei La Neuville leitete
NMhmlttags starkes Artilleriefeuer einen erfolglosen feind-

gegen die Höhe 100 und unsere anschließen-
wT 9k^n etti e tl .7 “ 2n der Champagne bekämpften sich

xlI^ Eerien Mit zunehmender Heftigkeit. Ein gegen die
9rü5w« "ordlich von Prosnes beabsichtigter französischer
„3 ?* n unserem Vernichtungsfeuer nur gegen Keil»

?ur Entwicklung. Vorübergehend ein-
geworfen"^ ^ ernd wurde in seine Ausgangsstellung zurück-

EreiEe °^ ^ ° Herzog Albrecht . Keine besonderen
ll 6; hüsite der Feind 20 Flugzeuge ein. Leutnant

Bernert schoß seinen 27., Leutnant Freiherr o. Richthosenseinen 20. Gegner ab.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
G,/ 'Z%eDonÄfP e ^5 0nt’ Zwischen Chrida- und Prespa-

ü? " ^ ^erreicher und Türken feindliche Vorstöße
täaiaer erfoIaten  gestern nach zwei-

starkff Artillerievorbereitung die erwarteten -feind-
die da«, ? uf einer Frontbreite von 8 Kilometern,
deutsckrn der hervorragenden Haltung der oerbüttdeten

bulgarischen Truppen abgeschlagen sind.
Heute morgen hatten neue Vorstöße von Franzosen

Jtalteneni dasselbe Schicksal. — Westlich deS
M°sbar und am Dojran -See entfaltete bii  feindliche
Sätifffett! Ctne UßW ba8  gewöhnliche Maß hinausgehende

«»„Ä ^ tü  biißte der Gegner S6S Flugzeuge
«nd £9  Fesielballone ein. Von elfteren find 299  im Luft-
5ÄÄS/ “ - “ “ 74

, -k,Der oerstoffene Monat zeigt die deutschen Luftstteit-
^jste auf der vollen Höhe ihrer Leistungsfähigkeit,
^ ^ rend unsere Abwehrmittel mit Erfolg bemüht waren
ruchlose feindliche Bombenangriffe auf die Heimat abzu'

den ganzen weiten Weg tanzend und hüpfend zurücklegen
und keinen einzigen gewöhnlichen Schritt machen!" >

Als ihr Wagen den großen fteien Platz vor der weiß-
getunchten Dorfkirche erreichte, wogte und hüpfte eine
große Menschenmenge hin und her, denn die Zeremonie
m der Kirche war beendet. Rings säumte eine Reihe von
Buden mit aufdringlich buntem Kram den Platz ein. In
einer Ecke hockten in dichtem Kreis eine Menge Tagalen
um einen freien Platz.

„Siehst du. da spielt sich einer der berühmten Hahnen-
^ ? arte Herbert seiner jungen Frau ; „wenn

du dich dafür , interessierst, können wir es uns nachher an-
sehen. Aber letzt wollen wir erst zu Jgnatio Tajo fahren
und sihen, ob .er zu Hause ist. Ich habe ihn auch wegen
«ner geschäftlichen Angelegenheit zu sprechen. Auf der
Sudspltze von Luzon, in der Provinz Bamarines , ist die
Cholera ausgebrochen, und die spanische Regierung hat bei
uns angeftagt . ob wir eine Desinfektionsmaschine in den
Distrikt senden konnten —"

„Die Cholera ausgebrochen?" ftagte Sylvia mit einem
Grauen , das sie kaum unterdrücken konnte. Aber Herbert
sagte, in dem Wunsche, daß sie sich in Manila möglichst
furchtlos und glücklich fühlen möge, beruhigend : „Oh
Bamarmes ist wett fort . Und man wird die Epidemie
zu beschranken suchen."
o r6Aelt  £ er  Wasen vor dem Portal eines schmucken
Landhauses . Ein Tagale , der auf der kleinen Freitreppe
des zierlichen hellen Hauses umhergelungert hatte, riß das
Emfahr^ tor eilig auf. und der Wagen rollte knirschendin den Garten ein.

„Ist der Herr zu Hause?" fragte Herbert , während
er noch abwartend im Wagen sitzen blieb.

'st SU Hause", entgegnete der Diener , noch
halbverschlafen, „aber Sennor hat Befehl gegeben daß
man ihn nicht stören soll!" ' 9

In demselben Augenblick kam ein älterer Diener die
Treppe heruntergelaufen und schob den anderen beiseite:
„Dummkopf, für Sennor Beermann ist unser Herr immer
zu sprechen! Merk dir das ! Und während er das junge
Paar ergeben dre Treppe hinaufgeleitete, sagte er halblaut:
„Der Herr ist für andere Besucher nicht zu sprechen, da er
später noch eine wichtige Unterredung bat."

(Fortsetzung folgt.)

wehren, stellten die schweren Aprift -̂
sorderungen an die im Felde befind»»
ballone und Flugabwehrkanonen.
sammenarbeit zeigten sie sich ihm«
Bombengeschwader zerstörten wichsiae
unsere Luftaufklärung brachte der Füb
richten. Opferooller Einsatz unserer Kn
rnÄ ^ ^ ' ? "ierstützte die schwerkämp^
Artillerie tn vorbildlicher Weise. W •

Der Erste Generalquarttermeist . .

Mat. Der amtliche Hr-r,
nichts Neues von den Fronten. ***

O-Boot -Beutc im Mittel
Im Mittelmeer wurden 12 Danwi«.

mit über 60000 To. neu oersentt, dämm
der bewaffnete englische Dampfer „Ard?
mtt Stückgütern von England nach Frantt
der bewaffnete englische Dampfer . 3W„
und em unbekannter tiefgeladener englisck»
City -Klaffe von etwa 7000 To..- am 7 r*
netö englische Dampfer „Maplewood" <
6i76 So . Eisenerz von Tunis nach England
der italienische Dampfer „Alba" (1639Toi
Italien ; am 10. April der bewaffnete fanr
„Esterel" (2674 To.) mit Baumwolle ; am
bewaffnete englische Dampfer „Cyfarthfa"
3800 To. Hafer und 5000 Hettoliter Wein
Saloniki , im Dienste der französischen
12. April der bewaffnete englische D
M73 To.) mit Kohlen für Italien ; am 1
besetzte englische Truppentransportdamr
(8939 To.), im Agäischen Meer , der wenige
bem Torpedotteffer sank und einen groben
mtt sich in die Tiefe riß.

Der Ches deS Admiralstabes d
ft-

Ehrentage deutscher Armeen
Die ftanzösische Niederlage am 6. Mai

ergänzenden Meldungen als weitaus schn
sich anfänglich übersehen ließ. Die Fran-
einer Feuervorbereitung , die alles bisher Er
traf ' Segen den Höhenzug des Chemin des
ersten Linie über 16 Divisionen eingesetzt
folge der unerhörten blutigen Verluste gez
mehr Reserven in den Kampf zu werfen, die
übrigen Teilen ihrer Front eiligst heranzogen,
Heer von 200000 Mann sollte den entfche
fuhren. Schwerste Verluste und minimale
waren öq§  Resultat der ungeheuersten An'
«N alle verfügbaren Kräfte zusan
Am ü Mm halten die Franzosen ebenso-'
Die Kanwfe des 5. und 6. Mai gehören zu
mtt, für den Feind bluttgsten aller bisherig«,
rcJr *!ÜI,£lt° ® le  werden für alle Zeiten zu'
Ehrentagen der Kronprinzlichen Armem
und m der Champagne rechnen.

Die unnahbare Küste.
Obwohl der ftanzösische Zensor ängstlich

Siegesmeldungen und Berichte von groben §:
Presse verbreiten zu lassen,findet sich im Paris»
doch em eigenartiges Zugeständnis . Dort
E sachverständiger Mitarbeiter zu der Fragt
Stutzpunkte der deutschen U-Boote an der
Küste noch nicht vernichtet worden seien,
darauf geantwortet werden, daß die englische
der Annäherung an die Küste von den
„ Pt .*” 6e ™ät unter Feuer genommenw

fUglNchen Schiffe noch gar , nicht schießen
fchiedentlich seren englische Monitore 33
der Küste unter gut liegendes Sperrfeuer

urteilt , da er sich zurzeit bei
Flotte befindet, aus eigener Anschauung.

*

Der  KHeg in Oftafriha.
. , Die amtliche Londoner Gazette bringt r
des Generals Smuts über die letzten Oper
afrika vor seinem Fortgange von dort. Da
-Ŝ ckt. daß etwa 12000 südafrikanische S.
lajatTt und durch Schwarze ersetzt wer'
;uwlge der furchtbaren Verluste durch -

•fc Crit  mren  Soldaten hatten innerhaü
vvo ihre Pferde verloren. General Sm
EU den Versuch, die Deutschen zu ü ,
Kamp) habe begonnen und wäre noch
gewesen, als * er abgereist sei. Der
zwar zurückgetrieben, aber der Plan , ihn
lei mißlungen, da er durch Wald und Sü
gewesen sei. Smuts erläutert die praktische
reiten, den Feind in eine solche Stellung zu
er umgangen werden könnte. — Mit anderer
Feldzug ui Ostafrika, dessen bevorstehendes
und die leitenden Männer in London schon
oorausgesagt haben, ist noch lange nicht zu igekommen. x
Kleine Kricgspoft.

?' MA' Unter den Gefangenend
mchen Infanterie -Regiments der 12. Jnfantene
finden sich4 Jndochinefen, Anamtten aus Hintt

sind 10 Anamiten zugeteilt, als
zum Munitlonsschleppen.

8' Die Behauptung englische
sischer Blatter, das deutsche U-Boot , das t
Dampfer Arcadmn" versenkt hat. sei selbst ve.m unwahr.
, , Rotterdam , 8. Mai . Die Häfen von Ha°
kirchen find wegen Minengefahr  gesperrt.

Washington . 8, Mai . Der Oberste Geriä.
^ ^orderung  oon 8 Millionen Mark gege«
Prinzessin  Cecilie ". weil das Schiff es ui>
.^ Krieges nach Engi -̂nh

emgeschifften Goldbarren 'zu übermitteln.

JYfcfor fett und Biweiß
Größere Ausnutzung unseres G>

Die deutsche Wissenschaft feiert einen n
Der Krieg hatte den deutschen Erfindungsgei!
Aufgaben gestellt. Die Not lehrte viele

und unsere Gegner zwangen un?
Rohstoffe bester auszunutzen. Ein Beispiel
Gewinnung von Fett und Eiweiß aus dem
Kriegsernährungsamt erlaubte die Entket
treides im Deutschen Reiche und übertrug-
ausschuß für Oke und Fette die Verarbeitung

Der Technik ist es jetzt gelungen, aus
4°rn den kleinen Keim, der tn der Zusa«
Hühnerei ähnlich tft »nd die wichtigste«



zen enthält , ju entferne « . Alle bedeutende»
die Entkeimung etngeführt . In fünf Ll-

die anfallenden Keime zu Ol und Ei-
Unf diese Weise wird ein brauchbares

Rohmaterial für die Margarineherstellung

ettig anfallende Eiweißmehl ist 3Vr mal
A Fleisch; 20 Gramm davon ersetzen ein
”ere Fettwirtschaft wurde hierdurch wesent-

werden verschiedene Nährmittel , ein
Suppen , Speisewürzen aus dem Eiweiß-
und es dient .dem Militärzwieback als Er-

« ist zu hyffen , daß für die neue Ernte fast
Weizen , auch ein Teil der Gerste und des

Mer wichtigen Verarbeitung gelangen . Die
wirb dadurch nicht verringert . Das Mehl
ffert, weil die Fettsäuren , welche die Ranzig-
und Muffigkeit Hervorrufen , beseitigt sind.

tig ist der Mais ; aus ihm werden 2%
und aus einem Waggon Mais können so

^stine gewonnen werden , ohne daß irgend-
te an Mehl , Grieß , Schrot , Kleie beein-

Leitung dieser Getreideentkeimung zum
Hwinnung ruht in den Händen von Prof,
dessen Name durch die Kindermilch bekannt

er im Kriegsministerium die Gefangenen-
ifierte. Die Einzelheiten der Gewinnung

Eiweiß aus Mais und Getreide werden
egeben, da man natürlich unseren Feinden
ttige Hilfsmittel auf irgend eine Welle m

en möchte. _

-liw- und Kmgswirtrcfoaft.
“•-I für Schwerarbeiter . Neben der schon seit
Zchres eingeleiteten Überweisung von Wasch-
jie Bergarbeiter erwies es sich als erforderlich.

Industriebetrieben beschäfiigten Schwer - und^
i die Möglichkeit einer ausgiebigeren
verschaffen. In erster Linie handelte
hier um die mit der Kohlenbewegung

Arbeiter, ferner um die Feuerarbeiter,
nal und um Arbeiter , welche in Gift-
ständiger Berührung mit Giftstoffen find.

‘ Bedürfnis stellte sich auch in den mit Metall-
Whästigten Betrieben heraus . Es ist gelungen
h, Verwaltungsbezirken des Deufichen Reiches
Versorgung der Schwer - und Schwerstarbeiter,
besonderes Reinigungsbedürfnis vorliegt zu be-
ßücksicht auf die Knappheit an Seife und Seifen-

soweit der Zweck auch durch fettfieie Wasch-
werden konnte, ausreichende Mengen von fett-
M und Soda beschafft. Der Kriegsausschuß
t hat die erforderlichen Mengen von Roh-
Setfenfett und Soda , für den Zweck der

'fl auf mehrere Monate gesichert.

Rah und Fern.
Herborn , den 9 . Mai 1917.
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Sebastian Brant , Verfasser deS Narrenfchtffes
Wede von Frankfurt a . M . : Elsaß -Lothringen fällt
M 1904 Afrikareisender Stanley gest. — 191b Ge«
Karl, Lamprecht gest. — Rückzug der Ruffen von
f Ankunft der „Emden ' -LandungsmannsLast tn

der Kriegsgefangenen . Eine sehr
nung , die großes Jntereffe für unsere
; haben dürfte , ist im Armee -Verordnungs-
1. Hiernach können Testamente und letzt-

ngen von den Kriegsgefangenen mit Hilfe
aden aufgestellt werden . Die betreffenden

lauten: Der öffentlichen Beglaubigung der
Deutschen , der sich als Kriegsgefangener

Gewalt befindet , steht es gleich , wenn zwei
efangene schriftlich bezeugen , daß die Unter-

Hn durch sie Bezeichneten herrührt . Die
deutsche Militärpersonen sein und min.

ge eines Unteroffiziers stehen . Zum Be.
eit einer solchen Urkunde genügt ein schrift-
Dienstsiegel oder -stempel versehenes Zeug-
dischen Dienststelle , der die Unterschrifts-

eben. Die Bestimmung gilt für alle nach
1914 auf genommenen oder errichteten Ur-

eichneten Art.
keit in der Kleidung bei Familienereignifsc « .
igkeit, die vorhandenen Vorräte an Web -,
'ckwaren möglichst zu strecken, erfordert es,
auf Bewilligung von Kleidungsstücken bei

,n  der Familie starke Beschränkung zu üben,
«denen Kleidungsstücken werden sich ohne
Umstandskleider Herstellen lassen , die auch

tung geringerer Stoffmaße ihrem Zweck
Aus den nämlichen Gründen erscheint es
8 Gebot , daß Leidtragende bei Trauerfällen
möglich, nur eine Trauerkleidung .'beantragen
W ru dem Aushilfsmittel greifen , vorhandene
ben zu lasten . Wir .leben in einer Zeit , in

en Überlieferungen früherer Tage , mögen
'ehr in berechtigten Empfindungen , ja sogar
der Pietät wurzeln , gebrochen werden muß.

-der  Stunde müssen wir unS fügen und
Muhlsopfer bringen , weil eS einem höheren
-dem  gegenüber die Wünsche des Einzelnen
dursten. j
J *“fl der Bezugsscheine mit Tinte oder

von der Reichsbekleidungsstelle gefordert.
Gewohnheit eingeristen , einfach durch Blei-

Endigen Angaben zu machen . Das ist un-
"do muß vermieden werden . Deshalb also

den Tintensttst nehmen.

^gsun brauchbar " ) Durch Erlaß
disteriums ist die Bezeichnung „ arbeits-
«SS " durch den Ausdruck „ Kriegsun-

worden.
lung der Gauturnwarte .) Am

in Frankfurt eine Versammlung der
, des 9 . Kreises der Deutschen Turner-
" Uebung war besonders dazu bestimmt,
rten das reinmilitärische Turnen durch
ng vorzuführen . Die östündige Uebung,

-il'iehmer beteiligt waren , endete mit
iel . In der anschließenden beratenden
te der Kreisvertreter Stadtschulrat

Schmuck - Darmstadt die zahlreich Erschienenen und
überreichte den beiden Gauturnwarten Meller und
Münch , anläßlich ihrer 25jährigen Wirksamkeit , je ein
Album mit den Bildern der Gauturnwarte des
Kreises . Hieran schloß sich eine längere Aussprache
über den vorgeführten Uebungsstoff . Stadtschulrat
Schmuck hielt einen Vortrag über die Entwicklung
und das Wesen der Turnsprache und ihrem streng
logischen Verhalten zur deutschen Sprache . Als Ver¬
treter für den im August in Mainz stattfindenden
Vertretertag der deutschen Turnerschast wurden durch
den geschäftsführenden Ausschuß bestimmt : Kreisturn-
wart Münch - Hachenburg , Kreisgeschästsführer Roth-
Frankfurt , Gauvertreter Bender - Frankfurt und Gau-
turnwart Freh - Mainz . Letzterer hielt dann noch
einen Vortrag und machte Vorschläge für den Ausbau
der turnerischen Einrichtungen des Kreises nach dem
Kriege.

Hr (Kleingeldmangel .) ^ Das Fehlen der
kleinen Münzen von Vs Mk . abwärts hat sich be¬
sonders in letzter Zeit in zunehmendem Maße auch
hierzulande recht unangenehm bemerkbar gemacht . Nicht
nur , daß große Werke , schließlich genötigt waren , die
Auszahlung der Pfennigbeträge bei der Löhnung
gänzlich einzustellen , oder doch nur durch den Notbehelf
von Ersatzmarken aufrecht zu erhalten , sondern auch
der Kleinverkehr in den Ladengeschäften ist durch den
Mangel an kleinen und kleinsten Geldsorten außer¬
ordentlich erschwert . Tie Schuld an diesen für Handel
und Wandel recht unangenehmen Verhältnissen ist
hier und da bei den zuständigen Behörden gesucht
worden , die dann zur schleunigen Verdoppelung der
Ausprägungen gedrängt wurden . Doch kann an diesen
der Fehler nicht liegen , da in den letzten 3 Jahren
nicht weniger als 76 Millionen neue Vr Markstücke
in den Verkehr gebracht wurden , was eine Vermehrung
um 40 v. H . gegen früher bedeutet . Aehnlich liegt
es bei den Nickel -(Eisen )münzen . Wenn trotzdem gerade
diese Münzen aus dem Verkehr so gut wie ver¬
schwunden sind , so mutz unbedingt denjenigen Recht
gegeben werden , die als Grund des angedeuteten
Uebelstandes das unverständliche , der Altgemeinheit
schädliche Verhalten eines großen Teiles des
Publikums angeben , welches die Münzen nicht weiter
gibt , sondern zu Hause ansammelt und versteckt , ganz
unbekümmert um den Zinsverlust oder darum , ob
das Größe - Ganze darunter leidet . Von vielen Seiten
wird bestätigt , daß tatsächlich ansehnliche Beträge
Silbergeld auf diese Weise dem Verkehr entzogen
werden , daß insbesondere auch auf dem Lande ge¬
wissermaßen Münzsammlungen in 5, 3, 2, 1, Vs Mk.
Stücken angelegt werden ; sogar die eisernen ( !) 10
Pfg - Stücke , die doch gewiß absolut keinen Wert
haben , werden aufgestapelt . Wie wir hören , soll bei¬
spielsweise eine in einem benachbarten Kreise wohnende
Person bereits die stattliche Zahl von 9000 eiser¬
nen 10 Pfg . - Stücken  zurückgelegt haben . Um
diesem weit ausgebreiteten Unfug wirksam zu be¬
gegnen und dem die Allgemeinheit schädigenden
Treiben ein Ende zu machen , besteht , wie der
Ministerialdirektor Schröder vom Reichsschatzamt kürz¬
lich im Reichstag amtlich  bekanntgab , die Absicht,
das vorhandene Silber und Nickelgeld demnächst außer
Kürs zu setzen.

Hl (Was ist Erkältung ?) Wenn unsere heutigen
Mediziner auch nichts mehr von Erkältung wissen
wollen und die Entstehung der sogenannten „Er¬
kältungskrankheiten " ausschließlich auf die Ein¬
wirkung von krankheitserzeugenden Bakterien zurück¬
führen , so haben sich einwandfreie positive Tat¬
sachen bisher doch weder zur Stützung noch zur
Widerlegung dieser Ansicht erbringen lassen . Er¬
kältung oder Infektion ! Unter diesen beiden Stich¬
worten lebt fioch immer die alte Streitfrage . —
Jetzt ist es nun Professor Tr . Aufrecht -Magde-
burg möglich gewesen , die krankhaften Veränderungen
im Körper nachzuweisen , die dem bislang hypothetischen
Begriff der Erkältung zugrunde liegen . Er hat , wie
in der „Umschau " ausgeführt wird , Kaninchen mit
dem Hinterkörper einmal oder mehreremale 5—10
Minuten in kaltes Wasser eingetaucht und als Folge
davon Verstopfungen der feineren Blutgefäße der
Lungen mit geronnenem Faserstoff gefunden und im
Zusammenhang damit Blutungen in den Lungen
auftreten sehen . Solche Blutungen fanden sich aber
auch in den Nieren , der Luftröhre und der Leber.
Es ist nun längst bekannt , daß im strömenden Blut
solcher Faserstoff in flüssigem Zustand vorhanden ist
und daß er erst im toten Körper oder nach , dem
Austritt von Blut aus dem lebenden Körper ge¬
rinnt , ferner , daß die im ausgetretenen Blut vor¬
handenen weißen Blutkörperchen diese Gerinnung
herbeiführen . Ferner ist festgestellt worden , daß durch
Abkühlung bei Mensch und Tier eine erhebliche Ab¬
nahme der Zahl der weißen Blutkörperchen statt¬
findet . Aus diesen Tatsachen folgert Aufrecht , daß
das Auftreten von geronnenem Faserstoff in den
Lurchen des Lebenden auf eine Schädigung der
weißen Blutkörperchen zurückgeführt werden muß,
und daß diese Schädigung in Körperteilen vor sich
geht , die der Abkühlung ausgesetzt sind . Daß aber
die Gerinnung des Faserstoffs und sein Auftreten
in den Lungen noch bei Lebzeiten stattgefunden
hat , dafür spricht in überzeugender Weise das Vor¬
handensein neuer Zellen innerhalb und außerhalb
der Lungenblutgefäße , wo der geronnene Faserstoff
sich befindet . — Tie Erkältung  ist also ein krunk-
haster Prozeß,  bei dem geronnener Faserstoff,
vornehmlich in den Lungen , auftritt , während Blu¬
tungen auch in anderen Organen austreten . Dieser
Prozeß bildet die Grundlage von Krankheiten in
den verschiedensten Organen . Wenn sich dann krank¬
heitserregende Bakterien hinzugesellen , so finden sie
durch die infolge der Erkältung herbeigeführten
Organveränderungen guten Nährboden für ihre Ver¬
mehrung . Erkältung ist also ein grundlegender hoch¬

wichtiger , wenn auch nicht allgemeiner Faktor für
das Auftreten von Krankheiten . Ohne Erkältung
braucht es hingegen nicht zum Auftreten der Krankheit
zu kommen . *

Dillenburg.  Oberleutnant Gensel,  Führer
einer Pionierkompagnie , Sohn des Landeswegemeisters
Gensel , Hier , wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse  ausgezeichnet . . >

Niedernhausen  i . T ., 8. Mai . Die gegen¬
wärtig unbewohnten Häuser von Craß und Keller
wurden in der letzten Nacht von Einbrechern aus¬
geplündert und ihre Einrichtungen böse verwüstet.

Höchst a . M ., 8. Mai . Die Höchster Farbwerke
verwenden von ihrem diesjährigen Reingewinn in
Höhe von 24,227,445,14 Mark 13 500,000 Mk . zur Aus¬
schüttung von 25 Prozent Dividende , 2,636,580 Mk.
Tantiemen und Gratifikationen , 192,125 Mk . für den
Spezialreseroefonds , 1 MMon Mark für einen Kriegs¬
invalidenfonds , 1 Million Mark für den Beamten-
wohlsahrtsfonds , 500,000 Mk . für die Kaiser Wilhelm-
und Augusta - Stiftung , sowie für Arbeiterunter¬
stützungen und gemeinnützige Zwecke . Ter Rest von
2 6̂63,740,14 Mk . wird auf neue Rechnung vorge¬
tragen . — An Kriegsunterstützungen für Beamte und
Arbeiter verausgabte das Werk bis jetzt 5,835,535
Mk Tie Kosten des vom Werk unterhaltenen Lazaretts
betragen bisher 216,329 Mk . - Tie Farbwerke er¬
warben zur Sicherung ihres Kohlenbedarfs die Kuxen
der Gewerkschaft Elise II.

Frankfurt  a . M „ 8. Mai . Welche Bedeutung
der Kleingartenbau  für die Kriegsvolkswirtschaft
gewonnen hat , erhellt aus der Tatsache , daß bisher
136 Hektar städtisches , Stiftungs - und privates Gelände
für den Gemüsebau nutzbar gemacht wurden . Mehr
als 5000 Familien Frankfurts konnte auf diese Weise
Gemüselynd zugewiesen werden . Der größte Teil
der zum Anbau erforderlichen Pflanzen und Sämereien
wurde von der Stadtgärtnerei teils zum Selbstkosten - ,
preis , teils unentgeltlich geliefert.

Hessische Landwirte , die mit der Stadt Darm-
stadt feste Spargellieferungsverträge abgeschlossen
hatten , haben unter Vertragsbruch den Spargel zu
Preisen bis zu 1,20 Mk . an Frankfurter Händler
verkauft , sodaß Tarmstadt nur einen Bruchteil von
der zu liefernden Menge erhielt . Auf Beschwerden
Tarmstadts ist nunmehr dieAusfuhrvonSpargel
aus Hessen nach Frankfurt verboten  wor¬
den . Tie hessischen Eisenbahnstationen wurden an¬
gewiesen , keine Spargelsendungen für Frankfurt
mehr anzunehmen.

Schlüchtern.  In unserer Kreisstadt weilen
jetzt fünf junge Türken , die im Kgl . Lehrerseminar
wohnen und am Unterricht in der Präparadenanstalt
teilnehmen.

Frankenberg,  8 . Mai . Vom Blitz erschlagen
wurde vorgestern nachmittag bei dem über unsere
Gegend niedergehenden starken Gewitter aus der Feld-
flur im benachbarten Schreufa die einzige Tochter
des Landwirts Röhle , als sie mit Kartoffellegen be¬
schäftigt war.

Essen.  Ein gewaltiger Waldbrand vernichtete bei
Haltern tausend Morgen Kiesernbestand . Viel Wild
kam um . 2000 Soldaten waren am Löschen beteiligt.

Halle  a . S . Im Anschluß an die jüngsten Be¬
standsaufnahmen wurden im Kreise Wittenberg 48
Mühlen wcgen Unreg ?lmäßigkeiten bis 1918 geschlossen.

O Wiederaufnahme des Postpaketverkehrs nach der
Türkei . Die Handelskammer zu Berlin batte das Reichs¬
postamt gebeten , für eine möglichst baldige Wiederaufnahme
des im Februar dieses Jahres eingestellten Postpaket-
Verkehrs nach der Türkei Sorge zu tragen . Der Kammer
ist daraufhin vom Reichspostamt mitgxteilt worden , daß
vom 7. Mai die Beförderung wieder aufgenommen werde,
mit der Einschränkung jedoch, daß von einem Ab-
sender täglich höchstens 30 Pakete aufgeliefert werden
dürfen.

O Das bürgerliche Gesetzbuch in Blindenschrift . In
der Leipziger Blindendruckerei hat man mit der Herstellung
des Bürgerlichen Gesetzbuches in Blindenschrift begonnen.
ES soll für blinde Studierende der Rechtswissenschaft in
Sammelmappen geliefert werden . Damit ist der Besuch
der Kollegien erleichtert und den durch den Krieg des
Augenlichtes beraubten Studierenden zweifellos eine er¬
hebliche Erleichterung gewährt.

O Der ewige Fall Schiffmann . Der an Zwischen¬
fällen so reiche Prozeß , der vor einigen Wochen in Berlin
gegen den Grundstücksspekulanten Schiffmann geführt
wurde , hat jetzt noch ein Nachspiel gezeitigt . Der Vor¬
sitzende deS damaligenSchwurgerichtS,Landgerichts -Direttor
Schwartze , hat gegen vier der Verteidiger SchiffmannS
wegen verschiedener Verstöße , die sie sich angeblich haben
zuschulden kommen lassen, Anzeige bei der Berliner An¬
waltskammer erstattet . >

O Ein Grundstück d 'Andrades unter Zwangsver-
waltung . Ein dem portugiesischen Staatsangehörigen
d'Andrade gehörendes Grundstück in Bad Harzburg ist,
wie das braunschweigische Staatsministerium im isteichs-
anzeiger mitteilt , unter Zwangsverwaltung gestellt worden.
Es handelt sich offenbar um den berühmten Sänger
Francesco d'Andrade . dessen . Don Juan ' einst auf allen
großen Overnbühnen Deutschlands Bewunderung erregte.

O Eine Wirtschaftsstelle der deutschen Buchhändler.
Der Börfenverein der deufichen Buchhändler , der jüngst in
Leipzig tagte , beschloß nach eingehenden Beratungen die
Errichtung einer Wirtschaftsstelle , die insbesondere Unter¬
lagen auf statistischem Ge biet des Buchhandels schaffen soll.
Am 24. Juni d. IS . wll mit behördlicher Genehmigung
ein allgemeiner Opfertag zugunsten des Buches im Felde
abgehalten werden.

e  Verhängnisvoller Hauseinsturz . In dem liguri-
schen Jndustrieort Fegino ist etn tm Bau befindliches Ge¬
bäude eingestürzt . Bisher sind 10 Tote und 20 Ver¬
wundete geborgen . Weitere Opfer liegen unter den Schutt-
maßen begraben.

e Einer , der gern möchte und nicht darf . Der Herzog
von Orleans hatte den Wunsch ausgesprochen , mit der —
einstweilen erst auf dem Papier stehenden — amerikanischen
Armee gegen Deutschland zu kämpfen : sein Gesuch ist
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jedoch vom amerikanischen Staatssekretär deS Krieges ab¬
gelehnt worden. Der arme Herzog hat Pech: die
Franzosen, die Engländer und die Russen, denen er sich
schon früher angeboten hatte, wollten ihn gleichfalls nicht
haben, und er wird auch in Zukunst, wie er es bisher
schon getan hat. sich Lorbeeren nur im Liebeskrieg mit
mehr oder minder schönen Frauen erringen können.

e Ein amerikanischer „Idealist ". Der amerikanische
Automobilfabrikant Ford , der sich während des Krieges
mit seiner reklamehasten Friedensbewegung wirksam in
Szene zu setzen wußte und dann plötzlich ankündigte, daß
er täglich 1000 U-Boote für sein Vaterland zu bauen ge¬
denke, weigert sich jetzt, finanzielle Verpflichtungen, die
seine Vertreter in Europa übernommen haben, zu erfüllen.
Hierzu gehört z. B. die Bezahlung einer Anzahl Gelehrter,
die in seinem Aufträge und zum Preise seiner segensreichen
Tätigkeit Flugschriften geschrieben haben.

Der Kriegsstar . Der rheinische Dichter H. Eschel¬
bach, der kürzlich an der Westfront weilte, erzählt von
semer Begegnung mit einem furchtlosen Star , der den
Krieg mit der Ruhe eines echten Philosophen hinnimmt
und die »Kriegssprache" ins Starische zu übersetzen sucht:
Aer einem Gang in der Feuerlinie — so schreibt der

, Dichter — hörte ich in den Bäumen hinter den Gräben
die Stare fingen. Der Oberleutnant , der mich führte,
machte mich darauf aufmerksam, daß sie hier ganz anders
sangen als daheim. „Es wird wohl französisch sein!"
meinte ich „Nein, nein. Der Star ist ein Spottvogel,
et ahmt hier das Zwitschern der Gewehrkugeln nach!"
Das war in der Tat richtig. An das bißchen Knallerei
hat sich der Vogel rasch gewöhnt, das stört ihn nicht
weiter . Er fitzt auf seinem Ast und hört verwundert , wie

. ewehrkugeln, die ihn nicht schrecken, weil er sie nicht
^ ,, sfiwsst! sswsswsst! machen. Das kann er natürlich
auch. Und nun sitzt er seelenvergnügt im dicksten Kugel»

rril.n*) a^mt  die Todesmelodie nach: fftl ssrosftlsswsswsstl
Das Pendel im Dienste des Bergmannes . Der

ungarische Gelehrte Baron Roland Eötvös hat das
physische Pendel so ausgebildet, daß er mit seiner Hilfe
"̂ durchaus zuverlässiger Weise feststellen kann, wo Erd»

gas , Erdöl u. a. vorhanden sind. Man hat das Verfahren
n Ungarn bereits so vervollkommnet, daß nian dort jetzt

ln der Lage ist, geradezu eine neue unterirdische Landkarte
mit genauester Bezeichnung der Erdgas » und Erdölauellen
zu entwerfen Es sind mit Hilfe des Pendels in der
Nahe von Debreczin ergiebige Erdgasquellen äufgespürt
worden. Tausend Raummeter dieses Erdgases besitzen
einen größeren Brennwert als anderthalb Tonnen bester
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Hus dem Gerichts TaaU
§ Eine Geldstrafe von fast einer halben Million bean¬

standet. Das Landgericht Hamburg hatte den dänischen Lieh-
kommisfionär Sörensen zu einer Geldstrafe von 460 00d Mark
verurteill. weil er in Hamburg unternommen hatte, entgegen
einer Bundesratsverordnung in sieben Fällen über seine Gut¬
haben in Dänenmark in einer Gesamthöbe von 230000 Mark
selbständig zu verfügen, indem er eine dänische Bank anwies,
das Guthaben in dänische Währung umzurechnen und an
seinen Vertreter in Dänemark auszuzahlen. Auf Revision des
Angeklagten hob jetzt das Reichsgericht das Urteil aus und
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Land¬
gericht zurück. '

§ Metallputzstoff und Ziegelsteine als „hochfeine" Toiletten-
fetfe. Die Berliner Strafkammer halte sich mit dem Rentier
Adolf Lubszynski zu beschäftigen, dem sein erfinderischer Geist
diese Unannehmlichkeit bereitet hat. Er hatte bei einer hiesigen
Fabrik lagernde Bestände von Putzpasta, die nicht mehr abzu-
setzen waren, angekaust und als Kriegsseife vertrieben. Er
machte eine andere Umhüllung, nannte die 3000 Stück, die er
probeweise sür 183 Mark bezogen hatte. Handwaschpasta
„Reinbest", machte dafür Reklame und setzte sie durch Straßen»
händler zum Preise von 25 Pfennig für das Stück ab. Die
Strafkammer diktierte dem klugen Mann wegen zu hoher
Preise 1000 Mark Geldstrafe zu. — Ein anderer Angeklagter,
der .Kriegsseife" in den Verkehr gebracht hatte, der Kaufmann
Hermann Haas, wurde wegen Kriegswuchers zu 500 Mark
Geldstrafe verurteilt. Diese . Tonseife", welche zu 5 Pfennig
für das ©tiu. •'■**•*<«10  wurde , bestand aus ungebräuntem
Ziegelstein.

Leffentlishcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Tonnertag , den

10. Mai : Zeitweise heiter , vorwiegend trocken, tags¬
über mäßig warm nachts kalt.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbcricht.

Berlin,  8 . Mai , abends . (WTB . Amtlich .)
Bei trübem Wetter mit Regen flaute die Ge¬

fechtstätigkeit heute sowohl bei Arras sowie auch
an der Aisne wesentlich ab.

Drei feindliche Truppentransport-
Dampfer versenkt.

^ Berlin,  8 . Mai . <WTB . Amtlich .) Nach neu
eingetroffenen Meldungen wurden wieder drei feind¬
liche Truppentransportdampfer versenkt , und zwar:
am 5. April östlich Malta ein vollbesetzter , durch zwei
italienische Zerstörer gesicherter Truppentransport-
dampfer von etwa 10000 Bruttoregistertonnen mit
Kurs nach Aegypten ; am 20. April westlich Gibraltar
ein englischer , grau bemalter Truppentransportdampfer
von etwa 12000 Tonnen mit östlichem Kurs ; am 4.
Mai im Ionischen Meer der italienische Truppen¬
transportdampfer „Perseo " (3935 Bruttoregistertonnen)
mit Soldaten des 61. Regiments , der aus einem
durch Zerstörer gesicherten Geleitzug herausgeschossen
wurde.

Ter Chef des ’Admiralstabs der Marine.

Bersenkt.
Berlin,  9 . Mai . (Amtlich ) Versenkt : 27 500

Br . - Reg . - Tonnen , darunter unter anderem die be¬
waffneten englischen Tampfer ,Mo Lagos " mit 6000
Tonnen Zucker nach England , und „Troulus " 7562
Tonnen mit Stückgut von England , der englische
Tampfer „Hesperides " 3393 T . mit Fleisch nach Eng¬
land , ferner 2 unbekannte englische Dampfer , beide
mit Kurs nach England.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Bonibenabwürfe über London.
Haag,  9 . Mai . (TU) Das englische Pressebüro

j meldet : Vorgestern früh haben feindliche Flugzeuge
4 Bomben aus einen der nördlichen Stadtteile von
London geworfen , 1 Mann wurde getötet , 1 Mann
und 1 Frau verwundet , einige Häuser wurden be¬
schädigt . Reuter meldet : Tie Abendblätter bringen
hierüber Einzelheiten : Tie letzte Bombe richtete den
schwersten Schaden an . Sie drang durch das Tach
eines 3stöckigen Hauses in dem sich eine Altwaren¬
handlung befand ; die Bombe explodierte im ersten
Stock und tötete einen Pianofabrikanten und ver¬
wundete eine Frau schwer. Alle Ziegel flogen von
dem Tach ; die Wasserleitung wurde zerstört , so daß
die unteren Räume überschwemmt waren . Eine Bombe
fiel auf eine Wiese, etwa 15 Mtr . von einem Asyl
für alte Frauen entfernt . Ter Gesamtschaden wird
auf 200 Psd . Sterling geschätzt.

Russisches.
Stockholm,  9 . Mai . (TU) Ein Neuttaler , der

Petersburg am Freitag verlassen hat , erzählt , daß
sowohl am Mittwoch als am Tonnerstag dort Straßen¬
demonstrationen gegen Amerika und England statt¬
gefunden haben . An der Ecke des Newski - Prospekts
und der Gartenstraße versammelte sich eine Menge
und durchzog unter Voranttagen einer schwarzen
Flagge die Hauptsttaße , unter Rufen : Nieder mit
den Vereinigten Staaten und England!

An der Troitzkebrücke vor dem britischen Bot¬
schaftsgebäude demonstrierten ebenfalls mehrere Hun¬
derte unter der schwarzen Flagge und ähnlichen
Rufen . Mit Mühe gelang es den die Botschaft be¬
wachenden Milizen und Militärpattouillen die Menge
zu zerstteuen . — Bezeichnend ist ferner , daß Buchanan
bei den beiden letzten Botschaftsempfängen im Marine¬
palais gefehlt hat , wodurch das bisher sticht be¬
stätigte Gerücht entstanden ist, daß er ins Ausland
geflüchtet ist.

Rotterdam,  9 . Mai . (TU) Tie „Daily News"
melden aus Petersburg , die Ruhe in der Hauptstadt
ist völlig wieder hergestellt.

Stockholm,  9 . Mai . (TU) Wie „Swenska Tag-
bladed " aus Petersburg berichtet , wäre Lenin seit
2 Tagen spurlos verschwunden.

Gens,  9 . Mai . (TU ) Tie aus Petersburg und
Paris vorliegenden Depeschen wissen über die an¬
geblich geplante Einberufung der Duma nichts
Näheres zu berichten . Unter den Opfern der jüngsten
Straßenszenen befinden sich, nach einer Depesche des
„Petit Journal " aus Petersburg mehrere von der
Front nach der Hauptstadt entsandte Soldaten , die
von Anarchisten getötet wurden.

Französische -Konferenz.
Genf,  9 . Mai . (TU ) Tie Konferenz der Minder¬

heitsrichtung der französischen Sozialisten , die am
Sonntag in Paris stattfand , schloß mit der Annahme
einer Resolution zur Friedensfrage , die die Zensur
erst heute zur Veröffentlichung zuläßt . Diese Ent¬
schließung lautet:

1) Ter Augenblick ist gekommen, im Lebensinteresse
aller Völker zum Frieden zu sprechen,

2) Tie Internationale muß wieder hergesteUt
werden,

3) Tie französische Abordnung auf der Stock¬
holmer Konferenz wird die elsässisch- lothringische
Frage aufrollen . Tie Konferenz beschloß, in jedem
Falle eine Abordnung nach Stockholm zu entsenden,
wie auch der Beschluß des am 27. Mai zusammen¬
tretenden Landesrates der französischen Sozialdemo¬
kratie ausfallen wird . Tie Delegierten der Minder¬
heit erhalte, » den Aufttag , in Stockholm gegen die
Haltung der Mehrheit der französischen Partei zu

I protestieren.

Ein Untergrundbahn -Zwischenfall in Berlin.
Berlin,  9 . Mai . (TU) Gestern Abend gegen

b/46  Uhr ereignete sich auf der Untergrundbahn kurz
vor der Einfahrt zum Bahnhof Alexanderplatz ein
Betriebsunfall , bei dem bedauerlicherweise auch Fahr¬
gäste zu Schaden .gekommen sind . Ein vom Nord¬
ring kommender Zug wurde kurz vor der Einfahrt
zum Bahnhof Alexanderplatz schadhaft und war zum
Halten gekommen. Tie beiden nachfolgenden Züge
rückten vorschriftsmäßig auf , der Führer des folgenden,
4. /Zuges , der entgegen der Vorschrift die Geschwindig¬
keit nicht genügend vermindert hatte , fuhr auf den
letzten Zug auf , wodurch einige Wagen erheblich be¬
schädigt wurden . Hierbei wurden etwa 20 Personen,
hauptsächlich durch Glassplitter leicht verletzt , außer¬
dem erlitt eine Frau schwere Schnittwunden am
Kops, . eine andere zog sich beim Herausspringen
aus dem Wagen eine Füßverletzung zu . Beide wurden
ins Krankenhaus geschafft. Tie übrigen Leichtverletzten
wurden auf dem Bahnhof selbst verbunden und konnten
sich ohne fremde Hilfe entfernen . Ter Betrieb wurde
aus der ganzen Strecke Spittelmarkt - Nordring un¬
terbrochen und auf der Teilsttecke Spittelmarkt -Alexan-
derplatz konnte er gegen 8 Uhr wieder ausgenommen
werden.

Die gestrige Holzversteigerung wird hi»
das Holz den Sieigerern überwiesen.

Herborn,  den 9. Mai 1917
Der Magistrat : P j

Am Freitag und Samstag findet
tunen Fleisch» und Levensa»,

statt, nach den Rummein der Fletschkarten
Am Freitag von 8—12 Uhr von Nr

" o ® * » Nr.
Am Samstag „ 8— 12 „ ,

» 2 6 „ „ Nr
Herborn,  den 9. BLai 1917.

Der Bürgermeister:

Diejenigen Landwirte , denen es für!
ihrer Grundstücke an Gespannen oder t
fehlt und welche sich der aus denDl
der Volksschule  gebildeten

Helfer -Kolonnen
bedienen wollen , werden ersucht, sich
Unterzeichneten Wirtschasts - Ausschuß

Herborn,  den 8. Mai 1917. |
Der Wirtschaf

Krkanutmachlmy
Infolge detz zu erwartenden starken Aust,

weitzltngS sind die Erzeugnisse unsere« Gew
äußerste bedroht. Diese Gefahr abzuwenden
bieten, um die Erzeugnisse unserer Landwtr
Gemüsebaues vor dem Verderben zu
des allgemeinen Mangels an Lebensmit
nötig. Es ist daher die vaterländische
Einzelnen, sich an dem Einfangen und
Schmetterlinge zu beteiligen. Mit
länger gezögert werden, weil schon jetzt
auf der Bildfläche erscheinen und gerade aus
es hauptsächlich ankommt. Es bietet sich hier
jngend ein arbeitsreiches und dankbares

Die Herren Bürgermeister des
ersuche ich, Vorstehendes sofort in ihren 1
lichcn zu lassen und nach Benehmen mit
mit allem Ernst dahin zu wirken, daß
und Vernichten der Schmetterlinge soiort bk!
vertraue darauf, daß sich die Herren Lehrer
lassen, mitzuwirken, insbesondere der
Anleitung zu geben. Auch bitte ich alle
müsezüchtlr. nicht allein in ihrem eigenen soll!
teresse der Allgemeinheit sich an dem Vernicht
linge umsomehr zu betätigen, als , eine vollst
des Schädlings nur bet gemeinsamem Vorgehen
ten möglich ist.

Ferner bitte ich Diejenigen Gemeinden,
des Kreis-Obst» und Gartenbauvereins vr
bis ^etzt nicht entsprochen haben, sofort dur>
Prämien  sür das Etnfangen von Schmettert
jngend zu einem regen Tun auf dem hier in
den Gebiete anzuspornen. Ich bitte die Prä
zu setzen und zwar für jeden bis zum 31.
Schmetterling auf mindestens 2 Pfennig,
Gewährung einer solchen Prämie das
jugend hervorgerufen und der angestrebte Z!

Tillenburg,  den 7. Mat 1917.
Der Kön

bewahren,
ein

dieser!

Feld!

den!
mit

Schuljll

vom

da
Interesse

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn,  den 9 Mai 1917.

Der Bürgermeister : Birk

Meldungen
sür den

Vaterländischen Hilfst
erfolgen bet der

MlLsdiensst - IMvldsUstvIIs He;
Kaiferstraße 28

Dienststunden: Lormitt 8—12, nachmitt3

Gesuche um Beschäfligung jeder Art ohne'
auf Alter , Beruf und Geschlecht  wer>

genommen und vermittelt.

Itriegsbescbädigte
besuch, w. Vort. Handelsrealschule
Paedagogium Glessen (Ob.-Hess.)

öekamltinachrmgen-er ftä-tischen Verwaltung
Diejenigen Einwohner, welche Taatkartoffeln abgegeben

haben, werden gebeten, den Betrag hierfür auf Zimmer Nr. 6
des Rathauses in Empfang zu nehmen. Ebenso kann der
Betrag für das zuletzt abgelieferte Heu und das in der Mühle
abgelieferte Getreide gegen Quittung abgehoben werde«.

Der Wirtschaftsa «Ssch« tz.
Nh . Ein kleiner Posten Kali und bestellte Pferde¬

bohnen find eingetroffen. ,

Befferes, älteres ev.

Mädchk» ob. Fron,
tüchtig, in Küche und HauShall
erfahren, gesucht.

Fran G . Landsried»
C1M« _ L._ _<iucuyui (j-

Orbkotl.
als Zwei

zum baldigen
Fritz  I

Scklvhhvt -F
Die beleidige«

den Herrn Schorf
Stein nehme ist
hiermit zurück.

Emm«
11.C_ tu»I fl.ucvruiuju *, —

Gestern Mittag 7*2 Uhr wurde uns# .
Vater, Schwiegervater, Grossvater, Schwager *n

Schreinermeister Wilhelm 6 kW
Veteran von 1870/71

im Alter von 71 Jahren yon seinem scn
durch den Tod erlöst.

Im Namen der tranernden Hinte
Familie August Gruiw

Di# Beerdigung findet Freitag nachmittag
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